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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

F .B . 152. Ln Ergänzung der letzte« Bekannt¬
machung ketr. die roten Le,iti « «tionskarten wirtzange-
ordnet, daß kt» zur erfolgten Ausstellung de» roten
Leaiti« ation »karten die bisherigen grü « en und gelben
genkgen, soweit fich «us denselben eine Photographie
befindet.

Rüdeshei « a. « h., den 1. April 191».
Der milit. « reioverwalter:

gez. Lacroix.

Staatsbankerott.
Die Ereignisse der letzten Zeit haben vielfach dir

düstere Befürchtung eines Staatsbanker o.1s auskommen
lassen. Dabei begegnen fick jedoch über das Wesen eme»
StaatZbankrro tes die verschiedensten Anstasten. Staats-
bankerott liegt »dann vor , wenn der Staat unter »er
Verletzung der Reckte sstner Gläubiger mrt oder ohne
ausdrückliche Erklärung seinen Verbindlichkeiten als
Schuldner nicht vollständig oder gar nicht nachkommt.

Aus dieser Begriffserklärnng ergeben sich verschie¬
dene Arten des Bankerotts . Ein solcher liegt bererts
vor. wenn der Staat seine Zinszahlungen  ans
eigenem Willen hinan sschiebt.  In den merken
Fällen handelt es sich jedoch bei derartigen augenbttck-
Rchen Zahlungsstockungen nicht um vorübergehende
Schwierigkeiten. Wenn einmal der Staatshaushalt >o
tief erschüttert ist, daß er seinen Verpflichtungen nackt
mehr nackkommt, dann ist eine baldige Erholung an
den meisten Fällen nickst mehr möglich. Tie Folge der
vorübergehenden Einstellung des Zinsendienstes ast na
vielen Fällen die dauernde Unfähigkeit zur Zinszah¬
lung. Beispiele für die Aufhebung der Zinszahlung
finden wir in der Geschichte in großer Anzahl . Selbst
in Preußen bat 1683 der Große Kurfürst ( fast alle
Zinszahlungen eingestellt Außerdem bietet vie spana¬
sche Finanzgeschichte eine ganze Reihe von Beispielen,
i Ein Staatsbankerott kann aber auch in der Ver¬

letzung der Kapitalrückzahlungspslicht
bestehen. Die einfachste Form besteht dabei darin , daß
der Staat den Termin für eine fällig werdende An¬
leihe hinausschiebt Schwerer ist jedoch die Wirkung,
wenn der Staat die Zwangskonservierung erklärt . 'Bei
dieser findet die Umwandlung einer Schuldgattung in
«ine andere statt , ohne daß die Gläubiger ama ihre Zu-

k Kimmung gefragt werden . Auf diese Weise sind wie¬
derholt schwebende oder kurzfristige Anleihen in ewige
!Rentenschulden umgewandell worden . Sodann ist die
Möglichkeit einer zwangsweisen Kapitalherab-

t f ê tzu n g gegeben. Bekannt ist die in der französischen Re¬
volutionszeit ei"getretme Herabsetzung der französischen

- iEtaatsschuld Nachdem .bcr stts die Zinszahlung teil¬
weise eingestellt worden lvar , wofür die SMatstzläubi-

WWr Anweisungen auf nationale Güter erhielten , wurde
. 3797 vom Direktorium die Staatsschuld aus ein Drit¬

tel festgesetzt. "• -
i l'i Die Fälle sind nickt selten, in denen diese Bank

irottarten gleichzeitg auftreten . Solche Staatsbankerotte
waren im Mittelalter nichts Ungewöhnliches . Damals

Z Machten die Fürsten ein gutes Geschäft, wenn sie die
i Schulden ihrer Vorfahren mit einem . Federstrich - aus

»er, Wett, schaffen konnten.^ Für keinen modernen Staats-
bankerott gibt !Rußland " ein - erschütterndes. Zeugnis . .chZ

.nach der/Größes des "Kapütalverlttstes ist auch
»sie' wirtschaftliche1Wirkung . eines derartigen Staats-
Mtkerotis verhängnisvoll . - Die Folgen , die eine der-
Htlge finanzielle Katastrophe für ^Deutschland hätte,

/ Md im Augenblick noch gar nicht übersehbar . ' .Laß
»edoch unsere 'Zukunft dann sehr düster würde , steht
G " >jedem Zweifel . -" '

Bild des Aufruhrs und ' des Bürgertri -ges zeigen. Ein
abscheuliches und unwürdiges Bild , das Deutschland
herabseht in den Augen von Freund und Feind.

Was da in den Straßen Berlins , Hamburgs , Bre¬
mens usw . sich wälzte , plünderte , raubte und einen
unerhörten Terror ausüble , war das das deutsche Volk?
Wie traurig stände es, wenn diese Frage bejaht werden
müßte . Das war nicht das Volk, das war eine tollge¬
wordene Masse, die von anarchistischen Narren und despe¬
raten Feinden jeder Ordnung irregeleitet und miß¬
braucht wurde , das war ein Großstadt -Proletariat (nicht
arbeitende Bürger und arbeitliebende Angehörige des
Arbeiterstandes ), das waren Leuch, denen es wahrhaf¬
tig nicht um eine neue Staatsform , sondern um ganz
andere Dinge zu tun war.

Eine „Tollwuzt" nannte es dieser Tage ein demo¬
kratischer Abgeordneter und wies mit Recht auf die Ur¬
heber hin , die zunächst hergelaufene Literalen oder höchst
fragwürdige Existenzen sind, die niemals in ihrem Le¬
ben etwas Vernünftiges gearbeitet haben . Leider ma¬
chen sich solche Leute auch in den sogenannten „Arbei¬
terräten " breit und wollen die Geschicke des Volkes dik¬
tieren . Einer d r unabhängigen Sozialistenführ r (Henke)
hat es dieser Tage zu Weimar zngestanden, daß nur
der Klassenlampf die Sozialdemokratie zu ihren Zielen
führen könne. In diesen' Klassenkampf muß also das
Volk hineingepcitscht werden, und Genosse Henke stellte
in Aussicht, daß dieser Kampf nicht aufhören werde . Ar¬
mes , deutsches Volk! Aus deiner Seele stammen solche
Tinge nicht, oder aber man müßte , deine Seele nicht
kennen. Krank ist sie, die l mische Seele , nach dem gro¬
ßen Zusammenbruch, den sie erlebt hat , aber schlecht
will sie nicht werden . Dieser Kampf aber ist schlecht.
Rur verworfene Elemente können ihn mitmachen . Die
deutsche Volksseele hat zu Schweres erlebt an Enttäusch¬
ungen , an gesunkenen Hoffnungen. Würde sie dadurch
z. 7 Schlechtigkeit verführt , dann müßte man an Hjw.
Heilung verzweifeln und es bliebe nur ein Ende in
Schande übrig . Aber hoffentlich ist sie nicht unheilbar.

Im Kriege hat man viel von der edlen deutschen
Volksseele gesprochen und geschrieben. Ta wir auch,
namentlich im Beginn und den ersten Jahren , soviel
des Erhebenden Ungeheure Leistungskraft und Aus¬
dauer im Schwersten, im Feld und daheim konnte man
bewundern . Man hat nicht mit Unrecht daraus hinge¬
wiesen, daß der Zusammenbruch an allen Enden und
schtteßlich d'e Erniedrigung , die daraus folgte , nur eine
Folge des inneren Kräfteverfalles der Volksseele gewe¬
sen sei, auf den aber unverantwortlich an dW Front
und hinter derselben hingearbeitet worden war . Seit¬
her leidet die deutsche Volksseele namenlos . Es gilt
jetzt, der Volksseele auszuhclfen, daß sie sich wieder
auf sich besinnt, daß sie den Mut , ehrlich zu sein, nicht
verliert . Groß kann sie auch jetzt sein. Allerdings : Mut
verloren , alles verloren!

I die Z o l l b e h a n d l ü n g der " nach" dem ' besetzten
oder unbesetzten Gebiet Deutschlands zur Einfuhr ge¬
langenden Waren . Man ' hat . indes die Hoffnung, daß
es gelingen wird , diese . Schwierigkeiten in absehbarer
Zeit zu beseitigen .Das gilt '.insbesondere auch für den
Verkehr mit England, -«nachdem der Verkehr'mit Frank¬
reich über Elsaß -Lothringen hinweg schon seit einiger
Zeit wieder in . Gang gekommen ist. '

Die Friedenskonferenz.
/Der Vorseiedech

Um die Seele des Volkes.
Gewattige , zum Teil sehr blutige innere Kämpfe

durchtoben seit Monaten die großen Städte und Indu¬
striezentren im unbesetzten Deutschland . Ihren Ursprung
haben diese betrübenden Erscheinungen in Leidenschaften,
die die Gemüter immer mehr erhitzen und verwirren.
Unheilvolle rohe Kräfte, die zurückgehalten waren , so¬
lange eine starke Hand Ordnung hielt und eine diszipli¬
nierte Truppe zuverlässiger Soldaten der Regierung zur
Verfügung stand, sind zum Ausbruch gekommen. Durch
jahrelange , planmäßige Aufreizung und durch ange¬
messene Erwartungen , die aus den Umsturz gesetzt wur-
den und durch die leider mit roher Gewalt und Ueber-
stürzung herbeigesührte politische Umwälzung , die das
Kriegsende zur Folge hatte , oder besser gesagt , um
derentwillen ein solches Kriegsende von den nur an rhre
Herrschst denkenden Elementen hevbeigcsührt wurde,

. / In den Kreisen der Konferenzi  hofft man , gegen
Ende dieser Woche hinsichtlich der F r i e d e n s Prä l i-
min arten  mit Deutschland zu einem positiven Er-
igebnis zu kommen- -Zwischen der Ankunft der deutschen
Finanztommission in Versailles und ' dem - ; schnelleren
Mag der Verhandlungen des Viererrates , besteht kein
Zusammenhang . . -Diese Kommission wird sich mit dem
Finanzabkommen, ' das durch die Verpflegung . Deutsch¬
lands notwendig geworden ist, besaßen. Dir deutschen
Delegierten kommen nicht nach Frankreich,' um von den
iPräliminar -Frie 'oensbedmgungen Kenntnis zu nehmen.
Der Vertrag wird kaum vor der ' zweiten
Aprilwoche  den . deutschen Delegierten mitgeteilt
'werden können. Diese Zusammenkunft zwischen, dm Ver¬
bandsvertretern und den deutschen Bevollmächtigten wird
endgültig in Versailles stattfiuben. Der definitive Frie¬
densvertrag wird im Spiegelsaal zu Versailles unftr-
!zeichnet werden . » . " ■ rr

.'Deutschlands künftigê Westgrenze.̂
/Dem „Algemeen Händelsblad " wird aus '.Paris

lgemeldet, daß die jetzt vorherrschende Ansicht bezüglich
der Westgrenzen Deutschlands die sei, daß der Rhein
die militärische und vorläufig auch politische Grenze
des neuen Deutschland bilden müsse. Man müsse nicht
!aftcin Maßregeln ergreifen, um zu verhindern , daß das
linke Rheinuftr wieder eine Basis für den Angriff ge¬
igen Frankreich wird , sondern auch ein Mittel . haben,
um Druck auf Deutschland auszuübcn.

Die Lebensmittel-Versorgung.
Die Finanzierung.

lieber die Mission der deutschen Fi/
nan ^ delegatiou,  wird aus Paris berichtet. Aus
d-r letzten Brüsseler Konferenz war vorgeschlagen wor-
dm . da» dt - d-u« - Finanzd -tegation mit * <« ><*« *
der Al iierten in Frankreich zusammentreßen solle, um
über die Regelung der Zahlung der für den A n k a u s
von Lebensmitteln nötigen  S um men
durch die Deutschen zu unterhandeln Ter Oberste Wirt-
sch-aftsrat gab diesen Beschluß der finanziellen Abter-
r./tm -r-mnt  und billigte den Auftrag , den Vorschlag
auszusühren . Ursprünglich war geplant, daß drei deut¬
sche Delegierte kommen und die Beratungen streng aus
die Frage der Realisierung der deutschen Sicherstellun-
>aen beschränkt bleiben sollen. Der Oberste Wrrtschasls-
rat hat inzwischen beschlossen, die Wahl der deutschen
Delegierten aus 6 Mitglieder mit einem Stab 'von
Sekretären zu erhöhen und die Gegenstände, über die
verhandelt werden soll, so zu erweitern, daß sie auch
andere finanzielle Fragen , die aus die Aussicht, über
die deutschen Mtiva Bezug haben, einfchließcu. ' -Es
steht noch nicht fest, wo die Zusammenkunst stattsind et .1
Möglicherweise wird sie nicht in Versailles abgchalten.
Der Oberste Wirtschaftsrat ersuchte an Deutschland an-

b grenzend :, neutrale Länder, Delegierte zu ernennen, um,
1 ' mit den Alliierten .finanzielle Fragen zu besprechen, die

die Alliierten , Neutralen und Deutschen in gleichem
Maße interessieren , und mit der Flüssigmachung der
deutschen finanziellen Hilfsquellen zur Bezahlung der
Lebensmittel , die Deutschland geliefert werden, zu-
sammcnhängen.

,De «tschlands Handel mit den Neutralen.
ftSer Oberkommandierende der alliierten Armeen-

Marschall F o ch, telegraphierte am 28 März an seinen
Vertreter , General N u d a n 1, in Spaa:

JNi Verfolg der der deutschen Negierung bezüg¬
lich der Einfuhr von Lebensmitteln und
der Ausfuhr von Waren  gemäß dem Brüsseler
Abkommen gemachten Mitteilungen wird folgendes zur
Ergänzung mitgeteilt : „Um Deutschland bei der Er¬
langung der Kredite in neutralen Ländern fi'ir den Au-
Ikaus von Lebensmitteln zu helfen und gemäß den von
den .Delegierten in Brüssel übernommenen Verpfiichtnn-
!ĝ n , diese Frage zu prüfen, teilen die assoziierten Re-
Mrungen mit , daß in keinem neutralen Lande eine
Firma in Zukunft Gefahr laufen wird, aus dem
Mvunde aus die Schwarze Liste gesetzt zu werden, weil
ftc «) Lebensmittel in den durch die Assoziierten ge-
killigten/Grenzen und in Ueberemstimmung mit den von
Liesen aufgestrltten Bedingungen nach Deutschland aus-
iMführt habe , b) Deutschland für den Ankauf dieser Le¬
bensmittel §tredite eröffnet habe, c) Waren, deren Aus¬
fuhr aus Deutschland die assoziierten Regierungen ge-
-nehmigt hätten , eingeführt habe. Deutschland soll er-
i»Mchtjgt werden können, mit Firmen der neutralen Län¬
der zu v̂erhandeln und Handel zu treiben, selbst wenn
diese -auf den Schwarzen Listen stehen, unter Vorbehalt
der Genehmigung des Obersten Blockaderates.
p >. So ist nun durch bic teilweise Aushebung der
^Schwarzen Liste die Voraussetzung gegeben, daß Deutsch¬
land von der Bestimmung des Brüsseler Abkommens
Gebrauch machen kann, aus neutralen Ländern Lebens¬
mittel einzusühren und mit seinen Aussuhrwaren dafür
zu .bezahlen.

Tagesgeschichte.

Zum Waffenstillstand.
. Die Ausnahme des Handels.

Gutem Vernehmen nach besteht beim Verband die
Absicht, den Handel mit dem deutschen besetzten Gebiet»
aber darüber hinaus auch nnt dem unbesetzten Teile
Leutschlands , wieder in Gang zu bringen , um allmah-

Akkr zurückgehaltE* Gewcüt durch dia Städt^ ..die da»

^ . ZDeutsche» « eich. _
' Das Z entr  u m hat in der Preußischen Lan -̂

desversammsung den Antrag emgebracht, bei dcr Reichs--̂
Regierung dahin vorstel ig zu werdm , daß der E h r -e n-
^sold der Kriegsveteranen  von 1870 —71 von
>18E Mark den Zeiiverhältnissm entsprechend erhöht
wird . st >5' , .. - ... . . -- }

Naöh den „Politisch-Parlamentarischen Nachrich¬
ten " wird in der gleichen Weise, wie schon in Preußen!
sin Aussicht genommen, auch im Reich die Bi .düng doch
Weamtenausschüssen  in allernächster , Zeit
durchgesührt werden.

. Vatikan und Quirinal . ^ ^
^ .̂ Dis '"„Times " erfährt aus Rom, daß die' Versuches
^eine bessere,Verständigung  zwischen dem Vati-
kan und dem Quirinal herbcizuführen, jetzt wiederj
stocken, da beide Parteien ihre Aufmerksamkeit aus die)
Schwierigkeiten gelegt haben, die aus einem Ausgleich
'entstehen dürften . Der Berichlerstacker aber meint» daß
ifcicfe Stockungen in den Unterhandlungen nur vor -,
Äberaehond seien, da man sich in den beiden Lagern
darüber klar sei, daß , wenn jetzt keiy Ausglcuh crzftltz
. . - . . . — - - - -- - «•••• immer ve rloren ^ . "

I



Allerlei Nachrichten.
Wilsons Standpunkt zum Friede «.

* Kopenhagen , II . März . „BerlingSke Tide «deS"
Londoner Berichterstatter drahtet : Aus Paris liegen glaub¬
würdig « Nachrichten vor , daß Lloyd George  dem Prä¬
sidenten Wilson beipflichtet , einen Frieden z« schließen, der
von Anfang bis End « mit strenger Ger ech t igkei  t ge¬
paart ist. Die Lösung der Uriedentfrage steht sehr nahe
bevor . — Der Washingtoner Berichterstatter der „Morning
Post " teilt folzende » mit : Die Notwendigkeit einer festen
Führung am Friedenstisch wird hier von alle « in der Oef-
sentlichkeit stehenden Persnnen anerkannt . Der Präsident
Wilson hält daran fest, nur auf einen „Wilsonfrieden " , wie
man in Paris sagt , einzugehen . Der Präsident ist für eine
allgemeine politische Versöhnung  und glaubt,
daß Deutschland nur gute Behandlung
braucht , um wieder ein guter Nachbar zu
werden . '

Kräftiges Auftreten gegen die Dauerstreiks.
* Berlin,  1 . April . Die NeichSregierung hat zusammen

mit der preußischen Regierung beschlossen, über das Kohlen¬
revier den Belagerungszustand zu verhängen . Die Regierungs¬
truppen rücken in das Revier ein , um die Arbeiter und die
Betriebsanlagen vor dem Terror zu schützen. Der Reichs¬
ernährungsminister wird entsprechend den Brüsseler For¬
derungen der Alliierten in daS Streikgebiet kein Pfund der
angelieferten Lebensmittel einführ,n lassen . Der Reichs¬
arbeitsminister wird keinerlei Bezahlung für Streikschichten
gewähren . Dagegen soll den Arbeiter « der Zechen, auf denen
nach der 7 /̂z -Stundenschicht gearbeitet wird , besondere
Schwerarbeiterzulagen steigend mit der Fördermenge gewährt
werden . Die NeichSregierung muß unser Volk am Leben
erhalten . Sie darf die Republik nicht dem tödlichen Terror
und nicht einem Stande ausliefer « . Alles für den , der
arbeitet , nichts für den, der jetzt streikt . Sonst gibt es für
Deutschland keine Rettung mehr .'

Beraubung ein «» Goldtransportes.
* Berlin,  31 . März . Die Beraubung  eines

GoldtransporteT der deutschen Negierung für die französische
Negierung , die vor etwa vier Wochen auf dem Anhalter
Güterbahnhofe stattfand , ist jetzt durch die Kriminalpolizei
aufgeklärt  worden . Al» Täter wurde ein 21 Jahre
alter Kellner festgestellt, der damals mit zur Begleitmann¬
schaft gehörte . Bevor di« Versiegelung de» Waggons erfolgt
war , gelang es ihm , einen Beutel mit 118000 Mk . zu
entfernen . Nachträglich verletzte der Täter die Bleiplombe,
um den Anschein zu erwecken, als ob der Diebstahl erst auf
dem Transport nach Mainz stattgefundeu habe . Der Ver-
haftete hatte in den vier Wochen bereits 50 000 Mk. durch¬
gebracht.

Kartoffrlsendungen für Deutschland.
* Haag,  1 . April . Angesichts der schweren Notlage

der deutschen Bevölkerung hat die holländische Regierung
1000 Waggons Kartoffeln zur sofortigen Ausfuhr
«ach Deutschland freigegeben.

* Amsterdam,  1 . April . DaS englische Lebensmittel-
Ministerium hat beschlossen, außer de« 100000 Tonuen
Kartoffeln , die bereits unterwegs find, noch 200 00 0
Tonnen Kartoffel»  nach Deutschland zu schicken. Die
ausgelieferten deutschen Frachtdampfer werden zum Transport
der Kartoffeln verwandet.

Die Ostafrikaner . '- ,. ; . ^
r Das Kommando der Schutztruppe für Deutsch-Ostas-
^ika ist nicht in der Lage , in jedem einzelnen Falle die
Ungehörigen von dem erfolgten Ableben eines Schutz-
trupprnangehörigen zu benachrichtigen . Die Adressen der
Angehörigen sind dem Kommando meist nicht bekannt
Ollle diejenigen , die über das Schicksal ihrer verwand¬
ten Ostafrikakämpfer noch im Zweifel sind , können A n-
sfr a g e n an das ' Kommando der Schutztruppe für
Deuösch-Ostafrika , Berlin , Blauerstraße 45 —46 richten.

Rhein -Schelde -Kanal.
. „Algemeen Handelsblad " meldet , daß nach dem

Brüsseler „Standaard " die Kommission für Häfen und
Wasserwege die Forderung Belgiens bezüglich des
Rhem -Schelde -Kanals angenommen hat . Belgien wird
in  der Kommission für die Rhcinschiffahrt durch zwei^
tn der Kommission für die Donauschifsahrt durch einen
Delegierten vertreten sein . . ^ - -

Vom früheren Kaiser
Der „Telegraaf " erfährt , daß der frühere deutsche

Kaiser die Absicht hat , das Landgut Spelte,ihuld bei
Beekbergen anzukaufen » —

Die KriegSgcfauqeneitsraste.
Das Genfer Internationale Rote Kreuz erhielt voyr

amerkräMMen"Hnuprchmrnrr” die" AäMicht, daß"" die
Hcrmsendung aller solcher kranken und verwundeten Deut¬
schen erfolgt, die dmrernd mil-ISruntauglich oder un-
sahrg sind, innerhalb zweier Monate nützliche Arbeit
Zn verrichten. ^ -

' • Der Völkerbund.
. Nach der „Daily Mail " wird der 5 . April wahr-

fchernnch der Termin fern* cm dem die Kommission sür
den Völkerbund das letzte Mal tagen wird . In bicfer
Sitzung soll die Gründung des Völkerbundes feier¬
lich  v o l l z o g e n , w e r d e tt . Zahlreich « Klauseln
sollen dem ersten Entwurf angefügt ivorden fein . Man
glaubt , daß der Text in französischer und englischer
Sprache abgefaßt wird . - '

Die Hamburger Universität.
Die Hamburger Biirgerschast nahm das Notge-

L C«J uI -I ° l ortl8CU  Errichtung einer Universität und
Volkshochschule auf der Grundlage der bestehenden Ein-
rrchtungen des Hamburger Vorlesungswefens an Das
.cotgesstz wurde wesentlich deshalb so eilig , geschloffen,
um den in Hamburg Studierenden die Anrechnung ihrer
hier verbrachten Semester zu sichern.

Kein Bündnisantrag Rußlands.
Tie Nachricht , die «russische Sowjetregierung habe

der Deutschen NeichSregierung Vorschläge für ein
B ü n d n i s gemacht , ist, wie von amtlicher Stelle
mngeteilt wird , vollkommen unwahr.

. ^ Bolschewisten in Polen.
^XDie „Times " schreibt , daß in der letzten Zeit in

Polen , -hauptsächlich im . Distrikt Dombrowa , von russi¬
schen jKolschewisten .und d«utschen Spartakisten eine ge«
kie m̂ejj .Ngitation ' betrieben 4vird . Obgleich die polnische
Megierntzg strenge '.Maßnahmen ergriffen ha 't, sind trotz¬
dem ^ anarchistische ' ,Eingriffe an der Arbeit . Aus der
LTrmes "Meldrmg ist ersichtlich, daß es mehrfach zu
ch l .u t t g 'e n Aus ammen flößen  zwischen dem
Mi itär jund der Volksmenge kam , wobei sich die Volks¬
miliz auf die .Seite der Bolschewisten stellte . “

I Niederlage der Bolschewiki.
• - Aus Libau  wird berichtet , daß die Stadt Baus !,

seit dem 22 . März wieder von den lettischen Truppen
besetzt ' ist. Die Bolschewisten  haben schwere
Verluste  erlitten und büßten allein an Gefangenen
35 .0 Mann ein . - Im Norden von Milan sind die Bol¬
schewisten bis Otai , halbwegs Riga , zurückgcwichen.

Die Deutschen in Ungarn.
Nach den „Poli .isch-Parlamentarischen Nachrichten"

Hai der deutsche Vertreter  in Budapest wegen
der ungeklärten Lage und wegen der drohenden Plün¬
derungen den in Ungarn befindlichen / Deutschen emp¬
fohlen das . Land zu verlassen.

^Juternätionale .Arbeitergesetzgebnng .'
^Die „Times " meldet , daß die Kommission sür in¬

ternationale Gesetzgebung Klauseln aufgestellt hat , die
für die,Aufnahme in . den Friederrsvertrag vorgeschlagen
werden .> Der Gerste Grundsatz , auf den sich die neue
mtrruattonale '. Urbeitergesetzgebung stützt, ist, daß die
Arbeit einesMenschen nicht als Aausware oder als
Handelsartikel angesehen wird . In den neuen Bestim-
ßNimjM ist , vorgeschlagen , daß kein Mensch unter 14
JasiKen im . Handel oder in der Industrie tätig sein
darf . t Zwischen 14 und 18 Jahren dürfen Personen bei¬
der Geschlechter nicht für ' Arbeit , die der physischen Eni?

Pkelang schädlich ist, und unter Bedingungen, die diertsetzung der praktischen oder allgemeinen Ausbil-
rg hemmen , verwandt werden . Jeder Arbeiter hat
recht auf einen Lohn , der ihm eine angemessene Le¬

bensführung ermöglicht . Weiter wird gefordert glei¬
cher Lohn für Männer und ' Frauen - bei gleicher Arbeit
Md ein wöchentlicher ^ Ruhetag für alle Arbeiter.

Unruhen in Frankfurt.
Das Gerichtsgekäude in Flamme ».

* Frankfurt  a . Dt , 1. April . Nachdem berrits
gestern vormittug kleinere Kundgebungen stattgefunben hatten,
ereigneten sich am ' Nachmittag «nd Abend ernste U n-
»uhen.  Nach einem Umzug von etwa 700 Personen
welche am Osthafen mit Notstandsarbeiten beschäftigt waren,
und die wegen ber ungenügenden Ernährnng
demonstrierten und Brotzulagen forderten , wurde bie Eicher-
heittwehr angegriffen und zwei Polizeireviere wurden er¬
stürmt . Die Wohnung eines K»mmissars wurde verbrannt
u«d geplündert . Dann zog die Menge zum Gefängnis «nd
ließ die Gefangenen frei . An das Gerichtsgebäude wurde
Feuer gelegt , das in den ersten Nachtstunde « n»ch «icht
grlöscht war . Biele Akten sind verbrannt . Bei den
Kämpfen , die sich an diese Lorgtnge anschlosien , hörte
man M «schin«n>ewehrfeuer.

Soweit bi» jetzt festgestellt wurde , wurden bei den Un¬
ruhen am Sonntagabend und in ber vergangenen Nacht

sieben Plünderer getötet.  Von der Polizeltrupp,
wurden bisher zwei Tote  gezählt , ein dritter wird pA.
mißt . Die Marine verlor zwei Tote und hat außerdem
sieben Gchwerverletzte . Bisher kamen mehr als zwanzig
sehr schwer verletzte Plünderer in die Krankenhäuser . *4

Zm Frankfurter Hof  wurden au » den Kasse,
etwa 2« 000 Mark geraubt , ferner eine Menge Pilbvrbestecke
Der Hauptbesuch galt de« Kellergewölbe mit den großen
Weinvorräten . Alle vier Kelle« wurden aufgrbrochen und
hauptsächlich Sekt , alter Notwei « und französischer Kognak
geraubt . In den Kellern sieht eS so a«S, als ob eine
Sxplosion erfolgte wäre Ein Meer von Glassplittern be-
deckt den Boden , Weinflaschen liegen umher , denen die Hälse
abgeschlagen sind. Auch der Tapezierwerkstatt , die im Keller
liegt , wurde ein Besuch abgeftattet . - Hier wurden sämtliche
Stoffe gestohlen . Die Schränke wurden aufgebrochen , ein
Fahrrad entwendet und sogar ein Sofa mitgenommen . Der
Schaden im Keller wird auf 300000 bis 400 000 Mark
geschätzt. , -

Aehnlicher - Schaden wurde in den Geschäften von
Fuhrländer - Nachfolger , Schepeler und S
lomon  verursacht . Am Lagerraum der Firma Büschel
& Baumgartner  erbeuteten die Plünderer ISO—i ?y
Zentner städtische Butter , die für diese Woche zur Vertei-
lung bestimmt war . Ferner wurden etwa - 100 Zentner
Fett , das der Bezirksfettstelle gehörte , gestohlen und 70000
städtische Eier , 2000 Pfund Marmelade und I0Y Pfund Oel.
Das Lebensmittelamt teilt mit , daß durch diese Plünderungen
die Belieferung der Bevölkerung auf das
schwerstegefährdetist.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Leben,mitteloersorgung be» Rheingomkreises.

. KA. RüdeSheim  a . Rh ., 2. April . Der nach einer
kürzlichen Zeitungsnachricht in Aussicht stehe«de nahe .Beginn
von Lebensmittelzuteilungen durch die franz . Heeresoerwal.
tung ist «unmehr auch für den Rheingaukrei » Tatsache ge¬
worden . Als erste Lieferung sind 10 Dz . Reis , 30 Dz-
Mehl und 7 Dz . Gpeck zur Verfügung gestellt worden mit
der Bedingung , daß sie an die Bedürftigen , vor allem also
an die Schwerarbeiter unter Ausschluß der Selbstversorger
abgegeben werden . Wir gehen nicht fehl , wenn wir diesen
ersten und raschen Erfolg dem warmen Eintreten der
französischen KreiSbehörde zu RüdeSheim  zu¬
schreiben, der dafür der herzlichste Dank der Einwohner des
Rheingaukreises sicher ist. ,

An die Imker!
KA. RüdeSheim  a . Rh,  S . April . Wie im vorigen

Jahre wird der Imker , der sich verpflichtet , einen Teil seiner
Honigernte zu gemeinnützigen Zwecken, nam ««tlich für den
Lazarett - und Krankenhausbedarf , uud außerdem eine seinem
Besitz a« Bienenvölkern entsprechende Menge von Bienenwachs
an bie Eammelstellen abzugeben , 1» Pfb . Bienenzucker für
jede» überwinterte  Bienenvolk erhalten . . Zu dem Zweck
hat sich jeber Imker , der vienenzucke , unter diesen Bedin¬
gungen zu beziehen wünscht , sofort in die OrtSliste , die
vom l . April bis zum 10 . April ISIS auf dem Würger-
meisteramt offen liegt , eiuzutragen . Die Eintragungen
werden zum Zwecke de» Ausstellung der zollamtlichen Be¬
rechtigungsscheine nachgeprüft werden . Durch seine Namens-
Unterschrift übernimmt der Imker die Verpflichtung , für
jedes Bienenvolk , für da » er Bienenzuckec bezogen hat , S
Pfund Honig an den Kommunalverband , dem er angehört,
abzuliefern , und außerdem eine seinem Besitz an Bienenvölkern
entsprechende Menge von Bienenwachs an die Sammelstellen
«bzugebrn . Im Falle der Aufhebung des Höchstpreise» wird
der für den abzuliefrrnden Honig zu zahlend « Ueberuahme-
preis noch bekannt gemacht werden . Dem Imker , der der.
Honigablieferuugspflicht «icht genügt , wird der Bezug von
Bienenzucker gesperrt werde « . — Der Kommunalverband
kann Ausnahmen von der Ablieferung be» Honig » zulaffen
und Erleichterungen gewähren . Die Verteilung des vienen-
zuckers erfolgt durch den bienenwirtschaftlichen Provinzial-
verband u«d bie Jmkervrreiue . Diese Stellen sind berechtigt,
für ihre Unkosten unb Mühewaltung Gebühren von insgesamt
10 Pfg . für jeden zuzuwilenden Doppelzentner Zucker zu
erheben.

A«»wei»papiere nicht verleihe « !
* Eine Wiesbadener Gastwietin hatte ihre « Paß nach

Mainz einem Bekannten geliehen , de» daniit angehalten
würbe . Sie wurde zu 1 Tag Gefängnis und 150 Francs,
der andere abe» zu 5 Tagen Gefängnis und 100 Francs
Geldstrafe verurteilt.

X Das rheinische Fachwerkhaus.

Wie oft haben wir , die der harte Krieg seit Jahren
draußen festgehalten , mit stillem Weh der rheinischen
Heimat gedacht ? ! Wie manches mal klangen wehmuts¬
voll die alten Rheinlieder über die zerwühlten Fluren
Flandern » , Frankreichs , Rußlands usw . ? ! Im rosigsten
Lichte , in den hellsten , leuchtendsten Farben sahen wir
m Geiste das Heimatdorf , das Vaterhaus . Wahrlich:

Wie schön und liebenswert unsere Heimat ist , das haben
ir da draußen tiefer empfunden , als dies daheim wohl
malS der Fall war . — Und doch gab eS Zeiten , in
enen das Bild , das unsere Heimat bietet , ein noch viel

erfreulicheres und erquickenderes war , als jetzt . In der
„guten , alten Zeit " , von der wir ja heute so viel reden,
da sah cs in unfern Dörfern und Landstädtchen noch viel
freundlicher und behaglicher aus als jetzt , da herrschte
noch viel mehr Farbenfre « de und Sinn für das Schöne
und Gute , statt des ewigen Einerlei , da » jetzt das Aus¬
sehen unserer Dörfer kennzeichnet . ' '

Wie kommt eS denn , daß unsere Städtchen und
Dörfer heute so öde und freudlos und eintönig auSsehen?
Das Gepräge eines Dorfes wird durch die einzelnen
Häuser , ihren Bau , ihre Anlage und ihre Farbe bestimmt.
Der Typ des rheinischen Landhauses ist seit Jahrhunderten
das Fachwerkhaus gewesen : kräftige , dunkelfarbige Pfosten
und Streben , dazwischen helle Füllungen . Bei uns im
Rheingau war fast durchweg das Erdgeschoß massiv aus

Bruchsteinen gebaut , und erst das Obergeschoß und der
Giebel , der häufig nach der Straße zu liegt , waren aus
Fachwerk Das hohe Dach und häufig auch die Wände
nach der Wetterseite waren mit Schiefer bedeckt und das
Ganze meist von grünen Reben umrankt . Das gab dem
Hofe , das gab dem ganzen Straßenzuge , dem ganzen
Dorf einen farbenfreudigen , gemütlich traulichen Anstrich.
Und gemütlich wie das Aenßere und zufrieden und stolz
auf ihren Besitz waren auch die Bewohner.

Das wurde mit einem Male anders , als mit der
Einführung der neuen Verkehrsmittel Stadt und Land
plötzlich ineinander geschoben wurden . Der Landmann,
der jetzt häufiger in die Stadt kommt , lernte städtisches
Wesen , städtische Kleidung , städtische Bauart und vieles
andere Neue und für ihn Fremde kennen . All dies
machte auf ihn einen gewaltigen Eindruck und dünkte
ihm äußerst erstrebenswert . Auch die städtische Bauweise
war für ihn was Neues und daher Schönes . Die hohen
massiven Häuser mit ihren Erkern und Balkonen machten
auf ihn einen viel wohlhabenderen und „moderneren " Ein¬
druck alis ' die altererbten Fachwerkhäuser daheim . Gar
zu gerne hätte er auch solche massiven Häuser in seinem
Dorfe gehabt , das mar aber nicht so leicht . Man konnte
nicht einfach das Alte abreißen ' und Neues dafür hin¬
stellen . Um trotzdem einen - möglichst städtischen Anschein
zu erwecken , begnügte man sich damit , das alte , stolze
und wuchtige Fachwerk mit einer Putzschicht zu verdecken
und dem Ganzen einen eintönigen , grauen Anstrich zu

gebe « . Manchmal , wenn einer ein besonders schönes
Haus haben wollte , so ahmte er jm Putz die an den

. Palästen in der Stadt gesehenen Werksteine und Quader
nach . Wenn neue Häuser errichtet wurden , so baute
man sie zwar noch wie bisher aus Fachwerk , aber man
nahm statt des wuchtigen Eichenholzes,dünne , unschein¬
bare Tannenhölzer und überzog das Ganze ebenfalls mit
der grauen Putzschicht . So verschwand aus unfern
Dörfern das altehrwürdige Bauernhaus aus Fachwerk.
So brachte man es fertig , daß aus den freundlichen,
farbenfrohen Rheindörfern , wie sie in alten Büchern be¬
schrieben werden und an denen sich Goethe noch erfreute,
eintönige , nichtssagende Miniaturstädte wurden , denen
jedes charakteristische Merkmal fehlt.

Soll eS nun so bleiben ? Sollen wir den Fehler,
den die vorige Generation gemacht hat , weiterführen
und unser Leben zwischen grauen Mauern und schwarzen
Dächer « verbringen ? Oder wollen wir den Geist wieder
aufleben lassen , der unsere Großväter uud Urgroßväter
beseelte , wollen wir wieder in freundlichen schmucken
Häusern mit buntem Fachwerk und heimelichen Stuben
wohnen wie sie, sodaß der Rheinwanderer wieder von
den lustigen , freundlichen , rheinischen Dörfern singen
kann wie ehedem ?.

Hie und da hat schon ein verständiger Hausbesitzer
aus eigenem Antrieb das schöne Fachwerk seines HauseS
blosgelegt und jeder der vorübergeht , freut sich über
den herrlichen Anblick . (Schluß folgt .)
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Neue 50-MarK-Noten.
«n der nächsten Zeit wird , wie das ReichSbank-

* v,m mitteilt , eine neue Reichsbanknote zu 50 Mark
direkt̂ " ^ neuell  Scheine sind schmäler und länger
-S ulcht -usge,ebenen.
“ Englische Tageszeitung in Köln.

* ö »ute erscheint hier die erste Nummer der britischen
jtung Th 'e Lologne Post.  Ein großer Stab

Mischen Offizieren ist als Redakteure von der britischen
v-" e 0 Armee zur Verfügung gestellt worden, in deren
J*e‘te  Zeitung in Köln gedruckt wird . Sie wird
^ bmlich bei den britischen und amerikanischen Besatzungs-
^xp -n ihre Verbreitung suchen.

^ Der Weinhandel . Im Einverständnis mit
Reichswirtschaftsministerium wird durch den Reichs-

. «,mi"ar für Aus - und Einfuhrbewilligurigen in Ber-
^Ve Ausfuhr von Wein  künftig unter nach¬

ten Bedingungen gestattet werden : 1. Der inlän-
Verkäufer muß die Handelserlaubnis für WLin

( § 5 der Verordnung über Wein vom 31. Au-
1917, Reichs-Gesetzblatt S . 571) 2. Es dürfen

Weißweine inländischen Ursprungs in Flaschen oder
ein ausgeführt werden, die als hochwertig , insbe-

jtxt  als Edrlgewächse , anzusehen sind . Konfumwein
«öaenannte Handelsware ), muß für den heimischen Be-

« erhalten bleiben . 3. Die Bezahlung soll , wenn
^lich, in ausländischen Devisen vereinbart werden,

hiernach wird künfäg weder eine Re ick sab gäbe erhoben,
werden Mindest-Ausfuhrpreise festgesetzt Anträge

Ausfuhr von Wein sind vorerst bei der Weinhan-
relSgesellsKaftm . b. H. in Berlin , Neue Wilhelrnstr 2,
eiiuureichen, die sie mit entsprechender Begutachtung an
vjt Reichskommii'sar für Aus - und Einfuhrbewilligung,

W. 10, Lützowuser 6—8, zur Entscheidung vor - j
jen hat . <
— Die Fleisch - und Milchnot . Unsere Vichwirt - i

Wst liegt, Wie von zuständiger Stelle hören , gänzlich
Mnieder. Die Fleischversorgungz-möglichkeit aus in-
Mdtsthen Beständen ist sehr gering . Unser Rindviehbe-
«fltfc beträgt heute 40 Prozent des normalen Bestan-

der Schweinebestand sogar nur 20 Prozent . Den
ftsigm Viehbestand können wir mit den eigenen Futter-
miitckn gerade durchhungern . Unsere jährliche Krast-
sttereinfuhr belief sich auf 6 Millionen Tonnen , die
je:i ganz in Fortsall kommen. Infolgedessen ist die

jlä/erzeugung bei dem vorhandenen Milchvieh auf 50
r«jent gesunken. Wenn man auch hofft, durch Aus-
«hirmg des Getreides ans 80 Prozent statt wie bis-
tz« auf 98 Prozent monatlich 90 000 Tonnen Kleie zu
Merzwecken zu bekommen, so muß man doch berück-
Mgen» daß wir damit auch 18 Prozent an Brotge-
üctse verlieren. Unsere Kartoffelversorgung ist keines-

g) zufriedenstellend. Mit den vorhandenen Bestän-
i reichen wir ungefähr bis Mai , mit den ersten Früh-

hrtoffeln ist nicht vor Mitte Juli zu rechnen. Bei gün¬
stige» Wiiterungsverhältnissen dürfen wir mit einer i
Wen Friedensernte rechnen. Gemüse ist dagegen ge-
Ägevd vorhanden.

— Für Kriegsbeschädigte und Hinterbliebene.
Angst sind zwei Verordnungen der Reichsregierung er-
Mgen, die für dre Kriegsbeschädigten von größter
Meutüng sind: die Verordnung über die reichsgesetz¬
liche Regelung der Kriegsbeschädigten- und Kriegshin-
tMirbcnenfürsorge vom 8. Februar und die Verord-
n»ng über Aenverung deS Verfahrens in Militärvrrsor*
Mgssachen. Beide Verordnungen sehen Hinzuziehung
von Vertretern der Kriegsbeschädigten zu den neu zu
schaffenden Körperschaften vor . Es werden jedoch nur
liertreter der Vereinigungen Kriegsbeschädigter und
Kriegshinterbliebener, hinzugezogen. Diese Vercinigun-
M müssen ihren Wirkungskreis auf das ganze Reich
«iirrcken und eine entsprechende Mitgliedcrzahl haben.
Mse Voraussetzungen treffen bei dem Verbände deut-
cher Kriegsbeschädigter und Kriegsteilnehmer , Reichge-
Msstelle Berlin SW . 68, Kochstr. 9, der parteipoli-
W streng neutral ist und die Interessen der Kriegs-
«Mdigten und Hinterbliebenen entschieden vertritt,
M und ganz zu. Jene Kriegsbeschädigten und Hin-
'Miebenen, sowie örtliche Vereinigungen solcher, die
M Sach« bei den Fürsorgestellen und bei den neuen
, . rverscrgungsgerichten verircten haben wollen , mö-
M sich dem Verbände vertrauensvoll anschließen.

Der Amtsschimmel bleibt . Unter den amtlichen
Mnnnnachungen der Rudolftadter »Landeszeitung - f n-
? wir das nachstehende erheiternde Bürokratenstücklein:

Aktuar Paul Hofmann hier ist vom 1. dss . Mts . ab
Hilfsbeamtcr (Gerichtsschreibergehilfe) im Sckrcta-

W der Staatsanwaltschaft beim Landgericht hier mit
U Dienstbezeichnung „Büroafsistent" unwiderruflich an-
«Mt worden- . . . Da auch noch von einem Sekreta-
S * der Bekanntmachung die Rede ist, darf man sich

>ch wundern , weshalb der Unglücklich« im Laufe die-
«rkanntmachung nicht auch noch als Sekretär ange-

wird , obwohl man dann freilich immer noch
wußte, welchen Tvpus im Reiche der deutschen

^okratie er  in Zukunft darstellen wird.
| *J/1 » - 9 -

kekanntmachWg.
11. April 1919, nachmittags 4 Uhr, sollen

Rathaus« zu Niederwalluf zum Zwecke der Äujyebung
Gemeinschuft folgende in Niederwalluf belegenen, den

Michel gehörigen Grundstücke versteigert werden:
. Wohnhaus, Scheunem. Stall , HintergasseS, — 81 Qm . groß

l .Scheunem. Hofraum, Johannisfeld 20, — 1 a» 25 „ ,
' ^ -r, im Paradie »,
' Rehbach, » Gewann

Eltville, de» 87. März ISIS.

— Jnlandeier . Wie matt von zuständiger Strlls
in Berftn erfährt , ist befchloflen, de« Verkehr mit Jn-
landeiern zmw 1. April freizugeben.

— Schuhwerk für die Landwirtschaft . Tie.
Reichsstelle für Schuhversorgung hat nach einem von
den Landesbehörden aufgestellten Verteilungsplan für
die Frühjahrsfeldbestellung rund 225 000 Paar neues
mrd 350 000 Paar instandgcfetztes Lederschuhwerk den
Kiomnmnalverbänden zur Versorgung der Landwirt¬
schaft zugetcilt . Neues ' Schuhwerk kann erst wieder im
Herbst znr Verteilung gelangen . i

Kunst und WiffeuschssL.
/ ( !) Die Geschlechter in der Statistik . Das zah¬

lenmäßige Verhältnis der Geschlechter ist bekanntlich in
den verschiedenen Weltteilen und den einzelnen Län¬

dern recht verschieden. Nach Räuber kommen in Eu¬
ropa auf 100 Frauen 97,8 Männer , in Amerika 102,2,
in Afrika 103,3 , in Asien 104,6, aber bei weitem der
männerreichste Erdteil ist Australien , wo auf 100 Frauen
114,3 Männer kommen. Europa hat also im allgemei-
nen einen Frauenüberschuß und steht darin unter sämt¬
lichen Erdteilen allein . Dabei ist die Zahl der männ¬
lichen Geburten in den europäischen Ländern der der
weiblichen überlegen , was aber dadurch ausgeglichen wird^
daß die Sterblichkeit der Knaben die der Mädchen über-
trifft Es ist berechnet Wörden, daß auf je 100 Mäd¬
chen in Schweden 104 Knaben sterben, in Rußland 105,
in Italien 106, in Frankreich und England 107, in
Deutschland 109, in Rumänien 116. Besonders Ixtit diq
größere Knabensterblichkeit während der ersten beiden
Lebensmonate hervor . Im allgemeinen beträgt das
Verhältnis der männlichen zu den weiblichen Geburten
106 : 100. Der amerikanische Forscher Schultz hat nup
das Problem auch über die Zeit vor der Geburt hinaus
verfolgt und über s.ine Ergebnisse im- „Viological Bul¬
letin " Bericht erstattet . Zunächst- hat er die Totgeburten
untersucht . Deren Zahl ist immerhin ziemlich hoch, näm¬
lich etwa 4 : 100, und es ergibt sich auch dabei die
größere »Gebrechlichkeit" des männlichen Geschlechtes. Inj
der überwiegenden Zahl der Länder nämlich kommen
auf 100 weibliche Totgeburten 130 männliche.

Die Grippe.

Vermischtes.
Der seidene Backfisch. Kaum daß die erste Früh-

lingssonne ans Busch und Baum bescheidenes Grün her¬
vorlockt, ist die Frühlingsmode auch schon da . Für un¬
sere Backfische wird sie sozusagen ganz seiden sein, ob¬
gleich Krefeld, die Zentrale des deutschen Scidenbedarfs,
im besetzten Gebiet liegt und man nicht sagen kann,
wie sich die Seidenbeliefrrung von dort aus weiterge¬
statten kann. In Hellbraun , Mode, weniger in Grau
siel t sich das kurze Seidenmäntclchen des Backfisches von
heute dar . Darunter lugt in Seiden -Schottisch der min¬
destens zwei Meter weite Rock hervor . Wird die
Schärpe des Mantels gelöst, so sieht man am Rock
reiche Hüftengarnierung und seltsame Knopfmuster. Ne¬
ben den kurzen Mantel tritt noch der halblange impräg-
nierte Regenmantel , der ebenfalls Schottisch bevorzugt
wird , und zwar meist mit breiten Kellersalten. Die
Preise für gute Backsischllcidungsind bisher keineswegs
von ihrer Höhe herabgesticgen, während in Holland
nach' dem neuesten »Konfektionär" die Preise eine kaum
noch zu unterbietende Niedrigkeit erreicht haben . Aber
man rechnet damit , daß die bald einsetzende reiche eng.
lische Einfuhr noch weiter »drücken" wird . Ob Deutsch¬
land mit dem bevorstehenden Frieden auch wieder an
diesem Reichtum der Rohstoffe teilhabcn wird?

Hoffnungsvolle Jugend . Das neue Theaterpubli-
kum erweist sich nicht nur in seinen älteren Jahrgängen
als äußerst ungebildet und rüde . Auch die Jugend
wetteifert mit ihm in Verständnislosigkeit und Willkür
gegenüber unseren großen Dichtern und den darstellen¬
den Künstlern . So gibt die Eisenacher Theaterdirettion
voll berechtigter Entrüstung bekannt: »Tie gestrige Schü-
lervorstellung im Stadt iheatcr »Wilhelm Tell " war der
Schauplatz jugendlicher Flegeleien . Man störte die Auf¬
führung , indem man kleine Steine nach den Schau¬
spielern warf , auch Pfennigstücke flogen zur Bühne.
Knaben mit besonderer artilleristischer.Begabung schossen
Papicrkugeln aus die Darsteller . Aehnliche Szenen ha-
den sich schon kürzlich in der „Julius Cäsar "-Äuffü'yrung
abgespielt . Der Träger einer Hauptrolle erhielt eine „Ga-
generhöhn.ng" von 2 Pfg . in einem Brieschen zuaewen-
fen und andere Dummejungen-Streiche mehr. Als bei
der Aufführung von „Wilhelm Teil " der jugendliche
lUebermut zu hohe Wellen schlug, trat Direktor Richard
Treu vor den Vorhang und ermahnte die Jugend , doch
Achtung vor dem größten deutschen Dichter und der
Kunst der Schauspieler zu bewahren und derartige Lüm¬
meleien zu unterlassen . Es gelang ihm, die Ruhe wie¬
derherzustellen und der Aufführung bis zum Ende ein
anstmrdwahrend es Publikum zu verschaffen. »Jugend
von heute !"

War llm die kräftigen Individuen an
der Grippe sterben?

Die auffällige Tatsache, daß gerade die kräftigsten
und sonst gesündesten Menschen an der Grippe sterben,
während unterernährte und kranke Individuen fast durch¬
weg leben bleiben , beschäftigt die medizinische Wissen¬
schaft und hat schon manche Erklärungsversuche hervor-
gernfen . Gegen die Anschauung, daß gerade die Güte
und Stärke der Abwehrkräfte im gesunden Körper die
Auflösung der Bakterien und das Freiwerden der Jn-
nengifte Hervorrufe , wendet sich Dr . Grabisch im neue¬
sten' Heft der »Münchener Medizinischen Wochenschrift".
Er widerlegt diese Auffassung durch den Beweis , daß
die gesunden Individuen gerade im Gegenteil zu wenig
Abwehrkräfte besitzen. Es bilden sich spezifische Ab-
wehrkräste in größeren Mengen im Körper nur , wenn
er ziir Bildurlg angeregt wird , d. h. wenn Bakterien
in ihn hineingclangen . Der Körper des gesunden Men¬
schen bildet normalerweise deswegen so wenig Schutz¬
stoffe, weil Bakterien kaum in ihn hineingelangen , son¬
dern infolge des schlechten Nährbodens und der für sie
schlechten Entwicklungsmcglichkciten schon ans der Haut-
nnd Schleimhautoberfläche absterben. Die unterernähr¬
ten oder sonstwie geschwächten Individuen bieten dage¬
gen den Bakterien viel bessere Aufnahmemöglichkeiten;
die Krankheitserreger dringen bei ihnen ständig in
größerer Zahl in den Körper und vcranlaffen ihn da¬
durch dauernd zur Bildung von Schvtzstoffen. So wer¬
den die von der Grippe gebildeten Giftstoffe bei kränk¬
lichen Menschen schon von Ansang an durch, die vor¬
handenen Immunkörper zum großen Teil unschädlich ge¬
macht, so daß die Krankheit, falls che überhaupt aus¬
bricht, einen müderen Verlauf nimmt . Bei den robu¬
sten Naturen aber macht es gerade der 'Mangel an
Schutzstoffen den feindlichen Bakterien möglich, den schlecht
verieidigten Organismus in kurzer Zeit zu überwälti¬
gen und den so vergifteten Körper zu töten . Auf diese
Weise läßt sich die auf den ersten Blick so unnatürliche
Widerstandskraft erklären , die Leute, die bereits an einer
Krankheit wie Tuberkulose, Schnupfen, Bronchialkatarrh
u . s. w . leiden , der Grippe entgegensetzen.

Die Besserung der Zuckerkrankheit
im Kriege.

So wenig Gutes sich dem Kriege besonders in
gesundhci .licher Beziehung nachsagen läßt , so hat er doch
für eine Gruvpe der leidenden Menschheit eine über¬
raschende Wohltat gebracht. Dm Zuckerkranken
nämlich ist cs während der Krugsjahre im gleichen
Verhältnis besser  e r g a n g e n als die Gesunden
und anderen Kranken unter der veränderten und ver¬
minderten Nahrungsaufnahme lüten . Die Tatsache steht
fest, wenn sie auch noch keine hinreichende Aufklärung
gefunden hat . Schon während der Belagerung von Pa¬
ris im Kriege 1870—71 ist übrigens eine Besserung des!
Befinderls der Zuckerkranken beobachtet wordeil, wäh^
rend des letzten Krieges jedoch begreiflicherweise in
weit ausgedehnterem Maße . Dr . Herbert Elias weist
in der »Umschau" an einer Untersuchung von über 100*
Zuckerkranken nach wie bedeutend die Krankheit seit
dem Jahre 1914 herabgegangen ist. Daß diese güw
stige Entwicklung mit der Ernährung zusammenhängt^
wird dadurch zweifellos bewiesen, daß sie am wenigsten
oder gar nicht bei Leuten hervorgetreten. 1st, die sich
der Lage sahen , ihre Lebensweise auch während der«
Kriegsjahre in allem Stil aufrechtzuerhaklen. Ueberhaupti
war die Besserung des Leidens weit auffälliger in den
Krankenhäusern und Kliniken, wo die ärmeren Patien-

j len sich zusammenfinden , als in den wohlhabenden
- Häusern . Für den Forscher entstand die Ausgabe, zn

ermitteln , ob dieser wichtige Erfolg mit der Vermin¬
derung der Nahrungsmenge oder mit der veränderten
Zusammensetzung der Nahrung zusammenhängt. Der
Nährwert der Kriegskost bei den ausgehungerten Mit^
tclschichten stellt sich nur auf etwas über ein Drittel
der Friedenskost , besonders durch den Ausfall an Fett
und Eiweiß . Der Eiweißmangel erklärt sich aus der
Knappheit von Fleisch, Fisch und Eiern und wird nur
durch das Gemüse etwas ausgeglichen. Es hat den
Anschein , daß gerade die Herabsetzung der Aufnahme
von tierischem Eiweiß im Fleisch, also die Eiweißent-
ziehungskrrr durch den Krieg, den segensreichen Einfluß!
auf die Zuckerkrankheit ausgeübt hat.

j
Verantwortlich: Adam Etirnne , Oestrich.

Soeben eingetroff*« ! Soeben eingetroffen!

Gelang-undGebetbücher
in rei blaltigster Auswahl empfiehlt

Adam Gtic me, Gestvich cr. Rh»

— 6 » 60
- 12 . »1

Da » Amtsgericht.

keksimlmschung.
\ Feldweg hinter den Häusetn der Advlsstraße 4,

und io soll eingrzogen werden.
Ansprüche dagegen find bei Vermeidung deS AuS-
"e* binnen 4 Wochen bei unS geltend zu machen.
Eltville,  den 2v. März ISIS.

Die Polizeiverwaltung.

Gut erhalteneUnrüge
ii. Paletot,

sowie verschiedene Militsir»
Kleiber preiswert zu ver-
kaufen.

S . Wt'um,
Wiesbaöerr,

Luisenstraße »6, l.

Israu oder
Mädchen

für CamStagS nachmittag»
für putzen gesucht.

Oestrich, MShlstraße

Für sofort fleißige« sauber,«
Mädchen

für leichte HauSarbell gesucht
Ensgraber , Eltville,

Gartenstr . S.

I». Samen
akleZSvrten »emüse , Seite«»
dvrfer Dickwurz , ewiger « ud
deutscher Klee re. irisch ein-
getroffen. Eteckzwiedel« per
Pfd «oPfg .,Redendindeg «rn,
Eertdraht , Ersatz für teure

Sine gut erhaltene

Nähmaschine
sowie größere » Firmenschild
(Kunstschlvsserei), l gut erhal-
tene eiserne Kinderdettstelle
preiswert zu verkaufen.

Winkel,
Echnitterweg l0 , 2.  Stock.

IT 71 1 L I
Weidep.

Da in kamen teilweise
Mißernte war und wenig ans
den Markt kommt, empfiehlt
e» sich, sofort einzukanfe».

Vst - J - Ssschoff.
Samen- und Lisrnhnndlnng,
Eltville. — Telephon

Zur Beachtung!
Zahle bis auf Weiteres für

Lumpen per Kilo 3V Pfg .,
für gestrickte Wolle per

Kilo 4 Mk.
Xonrad Dusemiitl.

Winkel a. Rh.

1 Zteinweg-Flügel
und 1 Pia 'nola von i9i4,
tadellos erhalten, j verkaufen
Besichtigung jederzeit gestattet.

Anfragen a. d. Expedition.

1000 eichene

Weiilbergspslihlc
zu verkaufen.
Joh. Bapt. Rutzler,

Rauenthal.

Eine schwere, in gutem Zu-
ande sich befindende eichene

Dockenkelter

IDeinfietgspftifiCc
(rottannen) zu verkaufen.
K. Schönleber, Mittelheim.

Einen Posten neueeichene
Atlndergrpkiidie

zu verkaufen.
C: Fellmer, Eltville.

Itähsrinnen
für unsere Sackflickerei bei
gutem Lohn sofvre gesucht.

Brockhueswerke,
Niederwalluf.



Konfektion

Von Mittwoch , den 2, April ob:

Ausstellung
von

frühfahrs-
Neuhelteu
in 9 Schaufenstern und im ersten
und Zweiten Stock unseres Kaufes,

Oorriigliche fimenrtstte
auch für Kostüme und Mäntel geeignet, in blau, gra«,

grün und braun
Mk . 30 .—, 39 .—, 45 .—, 58 .—, 75 .- .

Anzüge mlkÄaß . ÄS »!
Mk . 390 .—, 450 .—, 500 .—, 550 .—.

$acc»- «nt Zoppen-Aariige
LrSenlspprn«drinirUe Rosen

Damen-StrassenCostiimt
Mark 142 - , 152 .50 , 173 .50.

Damen-Röcke und Seidenmäntel.
Mädchen-Kleider

Kr. 45—100 von Mk . 10 .— dir Mk . 40 .—.
Schutzkleidung für alle Berufe.

Gelegenheit-knuf! &in Posten Stiefel
bezugsscheinfrein«r solang« Vorrat reicht.

MK. 8.50 , 9.50 , 12 .50.

ßriiiio Wandt»
Wiesbaden , Kirehgasse 56,

Cland . Schmitt»
Bildhauer,

6reisenheim am Rhein
empfiehlt sich in

AnfttliWg oo»GmddciKmiiler«,
Figuren, Büsten,

Reliefs, Grabeinfassungen usw.
Moderne Grabdenkmäler nach eigenen Entwürfen.
WW  Gediegene saubere Ausführung , billige Preise.

Friwl-u.ÜolMW
Statt Karten

Lotz&Soherr
Mainz

<522 fernfprecher <523

Minna Badenhaiisen
Dr. Bruno Heinrichs

Handelskammer -Syndikus

YERLOBTE
Goslar
am Harz

Heidenheim
an' der Brenz

im März 1919.

Dtzr-Anzeige! -™s
Vinnen Kurzem werde ich mich in als A

praktischer
niederlassen.

Stabsarzt GteMM,
früher Oberarzt und Leiter des

Militär-GenesungsheimsEberbach.

III
iiHiüiiniiifiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiii

Crauerbriefe- Crauerkamn
Yta(dV«f (eYiMAffriau)* . . . A».. . _ _ C/iliefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö'

vren«ds!r-i!rkltejgkk«ag.
Am Samstag, Sei, r. Jfpril,

nachmittags um 1 Uhr beginnend,
werden in dem Mittelheimer Gemeindewald, Distrikt
„Untere Aepfelbach 16“

240 Rm. Buchen-Scheitholz,
195 Rm. Buchen-Knüppelholz und •
104 Rm. Buchen-Reiserknüppel

an Ort und Stelle öffentlich versteigert.
Mittel heim,  den 27. März 1919.

Der Bürgermeister:
Hirschmann.

5»>«lag, Sr« b. April 1919
in der Winzerhalle zu Rauenthal

gwm Konzert
auSgeführt von der Kapelle  der

Rübesheimer Freiwilligen Feuerwehr
unter Leitung ihres Kapellmeisters

Herrn Jakob Rüdel.
Kein Trinkzwang. — Kein Tcinkzwang.

WW  Anfang 4c1'/1 Uhr . "W>»
Preise der Plätze : 1. Platz » Mark

2.  Platz 1.50 Mark , 8. Platz 1.— Mark.
Kaffeneröffnung4 Uhr.

immiiiniiiiiiinniiiiiHiiiiiiinuwmitMHawHMiniiiimiiiiiiiimiiiiiiiHiniiiiimiatmiii iimlTui

an die Abgabe
Ausweise.

der verfallene«

in Mii und Praili,
,«lles real' Hansel uns
Wandel, Kontorwisscnjchaft
und Fertigkeiten angeht, sei
es Buchhaltung nach allen
Eystenien, Briefverkehr,
Formularkunde, bürger¬
liches, gewerbliches uns
kaufmännisches Rechnen,
Bankwesen, Wechsel- und
kcheckkunde,Konto-Korrent-
lehre nach allen Systemen,

Bermögensverwaltung,
Stenographie, ferner aber
auch ausgewählte Kapitel
der Rechts- u Gesetzeskunse
usw lehrt Damen und
Herren in jedem Lebens-
alter (getrennte Abtei-
lungen)
die kaufmännische Privat-
Schule von

Hermann kein
- und

j Clara Bein,
Diplom.-Kaufleute u.

Diplom-Handelslehrer,
Äiccb= ryrs
gasse

cm ser Louisenstr«ße
Wiesbaden

nach Wahl in Vor-, Räch-
mittags- und Abendkursen
oder Privatstunden bei
mäßigen Honorarsätzen.
Bei den Vollkursen sind in
diesen die sämtlichen Unter¬
richtsfächer und Vorträg«
eingeschlosscn Bei Einzcl-
fächern ist nur eine ein-
malige Zahlung für sir
ganze mehrmonatige Dauer
des Unterrichts zu leisten. .
Beginn der Sommer¬

kurse Anfang April
Weitere Auskünfte werden
bereitwilligst jederzeit im
Geschäftszimmer:
llttchßisre 22, 1. Stock
erteilt. Anmeldungen da¬
selbst jeweils rechtzeiti, vor
Beginn der Monate»rteten.

Wenig gebrauchter gußeis.
transportabler

Klascbkmel
(innen emailliert) zu verkaufen.

Gasthaus Stolpereck,
Geisenheim.

Gut erhaltener fast hoi'

Landauer
evtl, auch

JCalbverdec
zu verkaufen.
Näheres in d. Exped. dss.

Gesucht!
Hofmann , verheiratet, für"
einige Morgen Weinberge, bi
dauernder Beschäftigung, Wos
nungsenrschädigung, baldig
gesucht.
Angebote unter G - H - 6

an d. Exped. d». Bl.
Geschnittene tannene

WeinbergsOhlc
zu verkaufen bei , ß

Kaspar Heil, Oestch

Stichige Weine
kaust zu höchsten Preisen

Gasthaus Stslpere»,
Geisenheim - . (

- Gebrauch'«& und wimnM
zu kaufen gesucht. Reparatur»
an Nähmasch. u. Fahrröver»
Georg Derstroff , rvinlnl.

Johannisbergerstr. 31-
Größere Partie

ßhaliarberpfianzeD
zu verkaufen.
Johann Schenk, Geisenheim

SthniemmfEeine
wieder auf Lager.

A. Fischer,
Baumaterialien-Handlung,

Geisenheim.

Hsrrschafts-Iiärtiier
gesucht, durchaus erfahren iE
Gemüse- und Obstbau.

Anerbieten mit Zeugn'^"
an die Exped. dieser Acitusi
unter Nr. S . N . 810 - _

Sofort zu verkaufen*
2 S 11-n mit Witr. fl-
1 Waschtisch, 2 Spuj«l’

1 Wäscheschrank,
1 eintür. Xleiderschraak,,

Tische, Stühle, lampe«fl«°
Verschiedenes mehr*

Winkel , Hauptstraße
110


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

